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A N Z E I G E

Der Musikkomiker Thomas 
Usteri hat das Publikum 
im Neuhauser Kinotheater  
Central mit Vivaldis Leben 
bekannt gemacht. Eine 
vergnügliche Sache. Klassik-
liebhaber hatten jedoch 
etwas anderes erwartet.

VON ARNOLD SIGG 

NEUHAUSEN AM RHEINFALL Zeitgenossen 
nannten ihn den «Grossmeister des Vio-
linkonzerts» und wegen seiner  roten 
Haarfarbe «Il prete rosso» (Roter Pries-
ter). Gemeint ist der berühmte Barock-
komponist Antonio Vivaldi, geboren am 
4. März 1678 in Venedig. Er liess sich 
zum Kleriker ausbilden. Aus gesund-
heitlichen Gründen legte er jedoch sein 
Priesteramt nieder und wurde musikali-
scher Lehrer am  Mädchen  konservato-
rium «Ospedale della Pietà» in Venedig. 
Gestorben ist er im Jahre 1741 bei einem 
längeren Aufenthalt in Wien. Ansons-
ten bleibt in seiner Biografie vieles im 
Dunkeln. 

Der bekannte, 1952 in Zürich gebo-
rene Musikkomiker Thomas Usteri, 
 ausgebildet an der Bratsche mit 
 Orchesterdiplom und Absolvent der 
Scuola Teatro Dimitri in Ascona, ver-
suchte auf humoristischem Weg das Un-
bekannte im Leben von Antonio  Vivaldi 
aufzuhellen. Und zwar in einer höchst 
originellen Soloschau «The  Spirit of Vi-
valdi», die über anderthalb Stunden dau-
erte. Mit dieser tingelt er momentan 
durch die Schweiz. Am frühen Sonntag-
abend machte er halt im Kinotheater 
Central in Neuhausen, wo er schon ein-
mal mit seinem Partner, dem Tessiner 
Lorenzo Manetti, als  Musik-Komiker-Duo 
«Thomas &  Lorenzo» erfolgreich gas-
tierte. Somit konnte Theaterintendant 
Ruedi Widtmann sich auch diesmal an 
einem  vollen Saal erfreuen.

Eine Maturareise nach Venedig
Eingepackt in einer überaus origi-

nellen Geschichte versuchte Usteri, das 
Leben von Vivaldi zu ergründen. Näm-
lich als Professor, der mit seinen Schü-
lern auf einer Maturareise die Kultur-
stadt Venedig besuchte. Und wie es auf 
einer Schulreise mit Halbwüchsigen so 
ist, kamen Schülerinnen und Schüler 
abhanden, sie machten Streiche, und 

der Professor irrte auf deren Suche in 
allen Sprachen radebrechend in der 
 Lagunenstadt umher. Dabei liess Usteri 
mit Musik und Pantomime den Geist 
 Vivaldis auferstehen. Toll, wie er sich 
mit ein paar wenigen Requisiten zum 
Maestro mit roter Mähne verwandelte.

Schwatzend, tadelnd und immerzu 
plaudernd unterhielt er sich mit seinen 
abtrünnigen Schülerinnen und Schü-
lern, wobei er sich jeweils blitzschnell 
in ihre Rollen versetzte. Und immer 
wieder ertönte die mitreissende Musik 
Vivaldis. Usteri zeigte sich dabei als ein 
richtiger Wirbelwind auf der Bühne. 

Man merkte, dass er die Pantomimen-
schule von Dimitri besucht hatte. Denn 
seine Ausdruckskraft durch Mimik und 
Gebärde war aussergewöhnlich. Musik 
und Schauspielkunst paarten sich zu 
einem begeisterten Ganzen. Unvergess-
lich die Pantomimenparodie in einer 
Pizzeria zu bekannten Melodien Vival-
dis aus den «Jahreszeiten». Ein ver-
gnüglicher Abend mit Musik, Panto-
mime und kabarettistischer Schauspiel-
kunst, der zum Schmunzeln und  Lachen 
animierte. Klassikliebhaber im Publi-
kum hatten jedoch etwas ganz anderes 
erwartet.

Vivaldis Leben als Komödie

Thomas Usteri ergründet in seinem neuen Soloprogramm das Unbekannte im Leben 
von Antonio Vivaldi. Bild Selwyn Hoffmann

Fachleute und die Neuhauser 
Bevölkerung diskutieren  
heute Abend im Kirchgemeinde-
haus in Neuhausen über das 
RhyTech-Quartier und die  
zwei geplanten Hochhäuser.

NEUHAUSEN AM RHEINFALL Das geplante 
Bauprojekt auf dem Rhytech-Areal mit 
den zwei umstrittenen Hochhäusern 
sorgt seit einiger Zeit für Zündstoff. Im 
Kirchgemeindehaus in Neuhausen am 
Rheinfall wird heute öffentlich darüber 
diskutiert – und auch über die Chancen 
der Stadtentwicklung. 

Das Schaffhauser Architektur- 
Forum (Scharf) hat die Veranstaltung 
im Auftrag der Gemeinde Neuhausen 
am Rheinfall gestaltet und organisiert. 
Eingeladen wurde unter anderem Rai-
mund Rodewald, Geschäftsführer der 
Stiftung Landschaftsschutz Schweiz. 
Er wird ein Referat halten. Darauf folgt 
ein Podiumsgespräch mit dem Zürcher 

Architekten Ruggero Tropeano, dem 
Zürcher Architekten Peter Märkli, der 
das RhyTech-Quartierprojekt entwor-
fen hat, und der Schaffhauser Kantons-
planerin Susanne Gatti. 

Die Pro Natura Schaffhausen, die 
dem Projekt sehr kritisch gegenüber-
steht, hat die Einladung ausgeschla-
gen. Das bedauert Scharf-Präsident 
Christian Wäckerlin, der die Veran-
staltung moderieren wird. Denn das 
Schaffhauser Architektur-Forum will 
mit seinen Veranstaltungen grund-
sätzlich erreichen, dass unterschiedli-
che Meinungen und Interessen ausge-
breitet und diskutiert werden, damit 
das Bewusstsein für Architektur und 
Planungs- und Entwicklungsthemen 
gefördert wird. Weil die Pro Natura 
nicht teilnimmt, hat Wäckerlin be-
wusst andere Kritiker eingeladen, die 
im Publikum sitzen werden. Er hofft 
nun, dass sich die Neuhauser Bevölke-
rung an der anschliessenden Diskus-
sion aktiv beteiligt. Starten wird die 
Veranstaltung um 19 Uhr. (ch)

Öffentliche Debatte  
über das RhyTech-Quartier

Der Kanton regelt den Verkehr 
auf Neuhauser Strassen neu. 
Das neue Regime gilt bereits  
ab morgen Mittwoch.

NEUHAUSEN AM RHEINFALL Neuhausen 
hofft auf den Galgenbuck. Ist der Tun-
nel dereinst in Betrieb, soll die Ge-
meinde vom Durchfahrtsverkehr ent-
lastet werden. Doch bis es so weit ist, 
vergehen noch ein paar Jahre, denn 
erst für 2019 ist die Eröffnung des Tun-
nels geplant. 

Um den Verkehrskollaps auf Schaff-
hauser-, Klettgauer- und Zollstrasse ab-
zuwenden, versucht das kantonale Bau-
departement nun, die Lichtsignalanla-
gen zu optimieren. Wie das Departe-
ment gestern mitteilte, sollen bereits ab 
morgen Mittwoch erste Massnahmen 
realisiert werden. Dank Anpassungen 
an der Lichtsignalsteuerung soll der 
Verkehr verflüssigt werden.

«In erster Linie soll der Busverkehr 
vom Klettgau in die Stadt besser flies-
sen», schreibt das Baudepartement. «Je 
besser die Fahrplanstabilität des öf-

fentlichen Verkehrs, desto mehr wird 
er auch genutzt. Das schafft wiederum 
Kapazitäten auf dem Strassennetz. Und 
diese sind nötig, da Rückstauungen in 
den Baustellenbereich des Galgenbuck-
tunnels vermieden werden müssen.» 

Konkret läuft das über eine Koordi-
nation und Anpassung der Steuerung 
aller Verkehrsampeln vom Knoten 
Kreuzstrasse bis zum Rheinhof. Das 
bedingt auch eine neue Führung der 
Busspur vom Klettgau vor dem Knoten 
Kreuzstrasse. Der Bus muss nun von 
der Haltestelle Kreuzstrasse nach links 
in die Geradeausfahrspur einfädeln. 
Damit, so hofft man beim Kanton, kön-
nen wertvolle Sekunden im Gesamtum-
lauf der Lichtsignalanlage gewonnen 
werden. Bisher konnte der Bus in der 
Rechtsabbiegespur Richtung Jestetten 
mit einer separaten Signalphase den 
Knoten überqueren. 

Der Kanton bittet alle Verkehrsteil-
nehmer, bei der Umstellung auf die neue 
Steuerung besondere Vorsicht walten 
zu lassen. Das gelte auch für die folgen-
den Tage und Wochen, bis sich alle an 
die neue Situation gewöhnt hätten. (r.) 

Damit der Klettgau-Bus 
zuverlässiger fährt
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